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W irklicher Geheimer Rat, R itter des 
Goldenen Vlieses, gewesener Kultus- 
lind  U nterrichtsm inister Graf Johann 
Ziclu] von Zieh und Väsonkö ist D on­
nerstag  frü h  in seinem 76. Lebensjahr 
gestorben. Graf Johann  Zichy w ar seit 
dem  27. Dezem ber k rank , in seinem 
Z ustand w ar seither wohl eine kurze 
'Besserung eingetreten, doch konnte er 
das Bett n ich t m ehr verlassen. Seine 
Arzte un ternahm en  alles, um  den grei­
sen F ü h re r des ungarischen K atholizis­
m us vom Tode zu retten, doch kein 
Mittel half, die H erzschw äche konnte 
n ich t behoben werden.

Mit dem  Verstorbenen verloren das 
öffentliche Leben U ngarns und der u n ­
garische Katholizism us einen altbe­
w ährten  und  vornehm en F ührer. Kaum 
ein Ja h r  ist vergangen, seitdem sein 75. 
Geburtstag vom ganzen ungarischen 
K atholizism us feierlich begangen w nr- 
de, m it dejn K ard inal-Fürstprim as 
an  der Spitze brachten  ihm  alle k a th o ­
lischen K örperschaften, vor allem die 
u n te r seiner F ührung  stehende F’artei, 
ih re  A nerkennung und  H uldigung dar. 
Noch vor einigen W ochen w ar er 
rüstig  an der Arbeit und  brachte  am  
15. November das große W erk  der 
E inigung aller katholischen Vereine 
U ngarns zuwege, zur selben Zeit w urde 
auch die U m gestaltung der un ter sei­
ner F üh ru n g  stehenden Partei, die den 
Nam en ih re r Vorgängerin, der Volks­
partei, wieder annahm , vollendet, und 
Graf Johann  Zichy hielt noch aus die­
sem Anlaß eine in der politischen W elt 
m it großer A ufm erksam keit aufgenom ­
m ene bedeutsam e Rede im Abgeordne­
tenhaus. Mit diesen Aktionen und  m it 
dieser Rede klang sein langes, an E r ­
folgen und Arbeiten reiches Leben aus, 
kurz danach e rk rank te  er und  von die­

ser K rankheit konnte er sich nicht m ehr 
erholen.

Mit dem Grafen Johann  Zichy ver­
schw indet aus dem ungarischen Geben 
nicht nu r ein bedeutender Mann, ein 
vornehm er und gew issenhafter Politi­
ker, ein treuer Sohn seiner Kirche und 
seines V aterlandes, sondern auch der 
V ertreter eines ganzen Zeitalters. Graf 
Johann  Zichy w ar 47 Jah re  lang Mit­
glied der ungarischen Gesetzgebung, 
er vertra t e in e ' Richtung, die in .der 
langen V ergangenheit U ngarns wurzelt 
und  fü r die besten T raditionen dieses 
christlichen Landes käm pfte. Am seinen 
Nam en knüpfen sich große parlam en­
tarische Kämpfe, V ertiefung und  orga­
nischer Ausbau des katholischen Ge­
dankens, Höhe, N iedergang und  W ie­
dererstehen der historischen Sendung 
U ngarns und  der entschlossene K am pf 
gegen unehristliche und  der hum anen 
Gesinnung der Kirche w idersprechende 
Ström ungen. G raf Joh an n  Zichy w ar 
w ährend  seines ganzen Lebens der 
m enschlichen, christlichen und  h isto ri­
schen Gesinnung der Klasse und  der 
Kirche, denen er angehörte, treu  ge­
blieben und bis zum  Lebensende 
käm pfte er als aufrechter, ehrlicher 
katholischer M ann unentw egt fü r die 
Ideen, zu denen er sich von frühester 
Jugend an bekannt hatte. Die Schar 
der M änner, die V ergangenheit m it 
Gegenwart und Zukunft in U ngarn ver­
binden, h a t sich in den letzten Jahren  
stark  gelichtet und das Ableben des 
großen katholischen Politikers riß  eine 
starke Lücke in dieses Lager, doch 
dank  seinem unerm üdlichen Eifer, ließ 
er Freunde und Jünger zurück, die die 
Fahne, die am  Dreikönigstage den 
H änden des Sterbenden entglitt, unen t­
wegt hochhalten  werden.

D e r  Lebenslauf des V e rs to rb e n e n
G raf Johann Z ic h y  wurde im M ai 1808. 

ein Jahr nach dem Ausgleich, auf dem  
Fam iliengut Nagyláng im  Kom i tat F e jé r  
geboren, w a r Zögling der Jesuiten und der 
Zisterzienser, studierte an der Budapester 
Universität und schon als Student begann 
er sich politisch zu betätigen, indem er 
den S t.-Em m erich-Verein  fü r  katholische 
Studenten gründete, aus dem später das 
In te rna t gleichen Namens entstand. Nach. 
Vollendung seiner Studien und einer län ­
geren Auslandreise verbrachte er kurze 
Zeit im  Dienste des Heim atskom itates Fe­
jér, m it 24 Jahren wurde er als e rb l ic h e s  
M ilg lie d  in das M a g n a te n h a u s  berufen, 
einige Jahre später wurde er aber m it dem 
Program m  der Katholischen Volkspartei 
zum Abgeordneten gewählt. F rü h  erwarb  
er $ich eine angesehene Stellung in der 
politischen W elt und bei den allgemeinen 
W ahlen  im  Jahre 1910 wurde er in nicht 
weniger als drei Bezirken zum Abgeordne­
ten gewählt. E r  w a r schon als junger Ab­
geordneter Vorsitzender und Fü h rer der 
Volksparlei, doch trat er während der 
stürmischen Obstruktion im  Jahre 1903 
von diesem Posten zurück, verließ ein 
Jahr später auch die Partei, schloß sich 
aber erst 1900 der unter Führung Julius 
Andrássvs stehenden Verfassungspartei an 
und nahm  dann nach der Auflösung die­
ser Partei an der Gründung und O rgani­
sierung der neuen Regierungspartei, der 
Nationalen Arbeitspariei, teil. Als fü h ren ­
des M itglied dieser Partei wurde er im  K a ­
binett des Grafen K arl K h u e n -H é d e r v á r y  
z u m  K u ltu s -  u n d  U n te r r ic h ts m in is te r  e r ­
n a n n t ,  b e h ie lt  d ie s e s  P o r te fe u i l le s  a u c h  in  
d e r  R e g ie r u n g  L á s z ló  L u k á c s ’ und legte 
es erst nach dem hochpolitischen Prozeß  
D ó sfi— L u k á c s  nieder.

Aus der Arbeitspartei trat G raf Zichy  
erst im  ersten W eltk rieg  nach einer M ei­
nungsverschiedenheit m it dem Grafen  
Stefan Tisza aus, ohne sich einer an­
deren Partei anzuschließen, nahm  aber 
im  letzten Kriegskabinett in der 
Regierung Alexander W e k e r le  im  M ai 
1918 das Kultus- und Unterrichtsporte- 
feuille wieder an. W ährend de i\ Kommune  
schloß er sich der Gruppe des Grafen Ste­
fan B e th le n  in W ien an, nahm  in der ersten 
Nationalversam m lung kein M andat an und 
wurde in die zweite Nationalversam m lung  
als parteiloser Po litiker gewählt. Erst von 
dieser Zeit an betätigte er sich w ieder stär­
ker politisch, aus der Verschm rlm ni* zweier 
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kleinerer Gruppen entstand unter seiner 
Führung The C h r is t l ic h e  W ir ts c h a f t l ic h e
u n d  S o z ia le  P a r te i , an deren Spitze er bis 
in die letzten Monate stand. D ie Partei un ­
terstützte unter seiner Führung die Regie­
rung des Grafen Stefan B e th le n ,  wenn auch 
von den oppositionellen Bänken aus, stets, 
denn die Lin ie, die G raf Johann Zichy in 
der ungarischen P o litik  vertrat, w ar stets 
eine k o n s e r v a tiv e ,  a u f  b a u e n d e , p o s itiv e  
P o li t i k  gewesen und selbst in der großen 
Krise der Francfälschting stellte sich G raf 
Zichy entschlossen an die Seite Stefan 
Bethiens und nahm  auch damals, w ie im ­
mer, in schärfster Weise gegen jede unver­
antw ortliche Abenteurerpolitik Stellung. In  
den folgenden allgemeinen W ah len  wurde  
G raf Johann Zichy zuerst in Győr, und 
dann in Adony und Ipolyság w iedergewählt, 
hei den W ahlen  1939 sogar in m ehreren  
Bezirken, er unterstützte auch die N ach­
folger Bethiens, doch hat er es sich niemals 
nehmen lassefi, seine besondere persönliche 
Meinung, nam entlich in  staatsrechtlichen 
Fragen, offen und m utig zum Ausdruck zu 
bringen.

Das Schwergewicht seiner öffentlichen  
Tätigkeit ist indessen nach dem ersten W e lt­
krieg a u ß e rh a lb  d e s  P a r la m e n ts  zu suchen. 
M it Unermüdlichem E ife r arbeitete er a n d e r  
Z u s a m m e n fa s s u n g  u n d  O rg a n is ie ru n g  d e r  
K r ä fte  d es u n g a r is c h e n  K a th o l iz i s m u s ,  er 
w ar Vorsitzender des Landesverbandes der 
Katholiken und des Zentralen K atholiken­
klubs, ihm  ist die En tfa ltung  der Actio 
Gatholica zu verdanken, zu deren M itpräsi­
denten er vom K ard inal-Fürstprim as vor 
Jahren ernannt worden w ar und alle unter 
seiner Führung stehenden katholischen 
Vereine und Körperschaften hatte er von 
allem  Anfang an in den Dienst der sozialen 
und materiellen Erhebung der katholischen 
Dorfbevölkerung gestellt. Auch um den 
A u sb a u  d e r k a th o l is c h e n  P re sse  Ungarns 
hat sich der Verstorbene unvergängliche 
Verdienste erworben, und die bedeutende 
Rolle, die die katholische Presse heute im  
öffentlichen Leben des Landes spielt, ist in 
hohem Maße seiner zielbewußten Arbeit zu 
verdanken.

G raf Johann Z ichy w a r vor dem  ersten 
W eltkrieg  Jahre hindurch einer der V e r ­
tr a u te n  d e s  T h r o n fo lg e r s  F r a n z  F e r d in a n d  
und galt als der zukünftige M ann des Bel­
vedere. Das vertrau liche V erhältn is  w urde  
wohl w iederholt durch Meinungsverschie­
denheiten gestört, es kam  aber im m er w ie ­
der zu einer Versöhnung. Auch König  
Karl IV . schätzte die staatstnännischen 
und inenschlichen Eigenschaften des Gra­
fen Johann Zichy hoch ein, so daß seine 
W itw e , K önigin Z ita , die Leitung der E r-  

’ Innig ihres Sohnes ihm  anvertraute.
Als Sproß eines der ältesten adeligen Ge-

schlechler Ungar«.«., das. ,-¿»1 dienen Jahr­
hunderte lang M änner auf die höchsten 
staatsrechtlichen Posten des Landes gestellt 
hatte, w ar G raf Johann Zichy den großen 
Überlieferungen seiner Fam ilie stets treu 
geblieben. Diese Treue zu den reinsten T ra ­
ditionen christlicher und ungarischer Ge­
sinnung kam in seinem politischen Schwa­
nengesang, in  d e r  R e d e , in  d e r  er  d ie  U m ­
g e s ta ltu n g  se in e r  P a r te i  verkündete, in 
kräftigen und schönen W orten zum Aus­
druck. Ungarn, sagte er damals, könne seine 
historische Rolle nur a ls  verfassungs­
mäßiges Königreich erfüllen . U n g a r tu m  
u n d  p o s i t iv e s  C h r is te n tu m  se ie n  v o n e in a n ­
d e r  u n tr e n n b a r .  E r bekannte sich in die­
ser Rede zu den sozialen und politischen 
Postulaten der großen Päpste, denn nur 
nach ihren Weisungen seien ein christliches 
H um anum  und eine christliche Dem okratie  
denkbar. E r  starb als guter Ungar und als 
treuer Sohn seiner K irche, au f seinem 
Sterbebette Bekräftigt durch die Segnung 
des Heiligen Vaters.

M o n ta g  f in d e t  d ie  T r a u e r t e ie r  
s ta tt

D er Sarg m it den irdischen Überresten  
des großen Toten wurde Fre itag  vorm ittag  
nach dem Kcrepeser Friedhofe  ü b erfü h rt, 
und dort aufgebahrt. M o n ta g , 10. d., w ird  
der Sarg nach der U niversitätskirche ge­
bracht, wo vorm ittag V':* 19 U hr Erzb ischof 
D r. Julius C z a p ik  die Exequien vqllziehen  
w ird . Dann bewegt sich der T ra u e rkc n -  
dukt zu F uß  über den C alvin -tér zum  
N o tio n a l  m u s e u m ,  in  dessen schw arzver­
kleidetem  Vestibül K ard ina l-Fürstprim as  
D r, Justinian S e r é d i  m ittag 12 U h r die 
neuerliche Einsegnung vollziehen und  
namens der ungarischen Regierung K u l­
tus- und Unterrichtsm inister D r. Eugen  
S z in tje i  M er se  die Gedächtnisrede halten  
w ird .

D ie  e n d g ü lt ig e  B e is e tz ü n g  findet Diens­
tag, 11. d., vorm ittag, nach e iner T ra u e r­
messe in der Patronatskirche in  der F a ­
m iliengru ft zu N a g y lá n g  statt.

Beileidstelegramme
des Ministerpräsidenten Nikolaus Kállay 

A n  d ie  W itw e
M TI meldet:
M inisterpräsident Nikolaus Kállai/

richtete an die Palastdam e Gräfin Jo ­
hann  Zichy  das folgende Telegram m :

Die kgl. fing. Regierung ist von tief­
em pfundenem  Schmerz von der T rau er­
nachrich t erfüllt, die ih r vom Ableben 
des Gemahls der F ra u  Gräfin, Sr. 
Exzellenz des W irklichen Geheimen 
Rates, M inisters i. R., Reichstagsabge­
ordneten und hochgeschätzten P rä s i­
denten der Christlichen Volkspartei 
Grafen Johann  Zichy K unde gab.

W ollen Ew. Exzellenz. F ra u  Gräfin, 
m ir gestatten, «laß ich und die kgl. ung. 
Regierung an  Ih re r T rauer m it tiefem 
M itgefühl und  aufrichtigem  Beileid teil­
nehm en.

Die ungarische Regierung w ird das 
edle A ndenken des Verblichenen stets 
m it P ietät bew ahren.

N ikolaus Kállai 
kgl. ung. Ministerpräsident

A u  d e n  V iz e p rä s id e n te n  
d e r  C t ó ö t i ie h e n  V o lk s p a r te i
An den  W irklichen Geheimen Rat, 

gewesenen M inisterpräsidenten und 
V izepräsidenten der Christlichen Volks­
partei R eichstagsahgeordnelen Grafen 
Moritz E sterházy  richtete der M inister­
präsident das folgende Telegram m :

Die kgl. ung. Regierung h a t m it tie­
fer E rschütterung  die trau rige  N ach­
rich t vom Ableben des W irklichen Ge­
heim en Rates, M inisters i. R., Reichs­
tagsabgeordneten und allgem ein belieb­
ten u n d  verehrten verdienstvollen P rä ­
sidenten der Christlichen V olkspartei 
Grafen Jo hann  Z ichy  erhalten . A nläß­
lich der liefen T rau er der P arte i 
drücke ich im eigenen un d  im  N am en 
der u n te r m einer F ü h ru n g  stehenden 
kgl. ung. Regierung m ein innigstes Bei­
leid aus.

G raf Jo hann  Zichy h a t zweim al als 
kgl. ung. Kultus- und  U nterrich tsm ini­
ster und  jah rzehn te lang  als Reichstags­
abgeordneter seinem V aterland stets 
treu gedient. Sein Ableben bedeutet 
einen schm erzlichen Verlust sow ohl 
des ungarischen öffentlichen Lebens 
als auch der katholischen Gesellschaft, 
des Landes, denn er w ar ja  im m er ein 
treuer Sohn seiner K irche u n d  ein be­
geisterter F ü h re r  des ungarischen  
Katholizism us.

In der über den V erlust em pfunde­
nen tiefen T rau e r möge das B ew ußt­
sein zum  T röste gereichen, daß sein  
edles Andenken von der ganzen Nation  
pietätvoll bew ahrt w erden wird.

N ikolaus Kdllay, 
kgl. ung. M inisterpräsident

Dezemberbericht des Bürgermeisters Dr. Karl Szesidy
Aus dem Bericht, den Bürgermeister D r. 

K arl S z e n d y  am 10. Januar dem V erw al- 
turigsausschuß des Budapester M unizi- 
piums über die Verhältnisse in der H au p t­
stadt vom Dezem ber vorlegen w ird , geht 
folgendes hervor:

Im  Dezem ber w urde die Bewilligung zum  
Bau von sechs ebenerdigen, zwei einstöcki­
gen, 42 zweistöckigen und einem v ier­
stöckigen W o h n g e b ä u d e  erteilt. Auf den 
Lin ien  der Straßenbahn und der L o k a l­
bahnen haben sich 25 U n fä lle  m it tö d li­
chem Ausgang, au f diesen Lin ien und den 
Autobuslinien 127 schwere und 189 leich­
tere U nfä lle  ereignet.

D ie L e b e n s m it te lv e r s o r g u n g  w ar im  a ll­
gemeinen b e fr ie d ig e n d . D ie  Menge der fü r  
die M arkth a llen  gelieferten W aren w a r im  
Dezem ber geringer als diejenige im N o­
vember, überschritt aber diejenige, die im  
selben Zeitabschnitt des vergangenen Jah­
res zur Verfügung stand. Die Zuteilung  
der Kopfquote an K a r to f fe ln  ging ungestört 
vor sich. Im  Schlachten von R in d e r n  trat 
ein geringer R ückfa ll ein, aber auch so 
betrug die Zahl der geschlachteten R inder 
noch das Doppelte derjenigen im vorigen 
Dezember. Die höhere Zahl der Schlacht­
rinder ergab sich aus dem Futterm angel, 
demzufolge die L andw irte  einen T e il ihres 
Hornviehbestandes fü r  Versorgungszwecke 
fre iw illig  anbieten. P er S c h w e in e b e s ta n d  
ist infolge der geringeren Futterm itte l zu­
rückgegangen. D ie Fettversorgung der 
H auptstadt erfolgt gegenwärtig bei Ver 
Wendung der frü h e r gesammelten Vorräte.

Das Angebot an Geflügel hat zugenom- 
men, ebenso erfolgte eine vorübergehende 
Besserung in der E ie r v e r s o r g u n g ,  und zwar 
durch das Heranziehen der Kühlhäuser­
vorräte. In  der Versorgung m it M ilc h  ist 
ein R ückfa ll festzustellen, da die Landw irte  
ihre zum Abliefern von Milch bemessenen 
Punkte bereits stufenweise erschöpften. 
Trotzdem  gibt es, was die M ilch Versorgung 
betrifft, keine besonderen Beschwerden.

Im  Laufe des Monats wurden 3278 kg 
verschiedenen Fleisches und verschiedener 
Fleischprodukte, wie auch 11.330 Stück

Fleischkonserven beanstandet und als ver­
dorben beschlagnahmt.

W as die soziale Fürsorge der Hauptstadt 
betrifft, wurden im  verflossenen Monat 
täglich 20.000 Mittagessen an N o tle id e n d e  
verteilt. 178 abgerüstete Soldaten wurden  
in einer Anstellung untergebracht. 422 F a ­
m ilien erhielten eine Geldhilfe von zusam­
men 12.000 P. U nter dem T ite l W eihnachts­
hilfe wurden 246.000 P an 8600 Fam ilien  
verteilt, überdies erhielten F'amilien von 
Frontdienstleistenden Anweisungen auf je 
50 kg Kohle im  W erte  von zusammen
12.000 Pengő.

D er in n e r e  F r e m d e n v e r k e h r  hat im  ver­
gangenen M onat zugenommen.

Die Iaeferung a u s lä n d is c h e r  G a sk o h le  
ist b e fr ie d ig e n d ,  auch ausländischer Koks, 
der fü r die W asserversorgung verwendet 
w ird , gelangt regelrecht zur Aufgabe. Von  
in lä n d is c h e r  B r a u n k o h le  hingegen erhalten  
die Gaswerke geringe Lieferungen, Vom  
1. Dezem ber gerechnet, w ird  infolge der 
Vereinheitlichung des • Verrechnungsge- 
barens, den Verbrauchern fü r  beide Be­
züge eine Rechnung überreicht werden.

In  der Z u fu h r von B r e n n h o lz  ist ein s e h r  
e m p fin d l ic h e r  R ü c k fa l l  eingetreten, weshalb 
die Vorräte gerecht verteilt werden m üß­
ten. Die Bezirksvorstehungen verteilten bis­
her etwa 20.000 Anweisungen auf je drei 
Meterzentner Brennholz und rund 43.000 
Anweisungen auf je 1.6 Meterzentner^Kohle. 
Nach Em pfang der ersten Anweisung er­
hielten die Anspruchsberechtigten gleich 
die nächste ausgefolgt Dadurch gelang es, 
nahezu zwei D ritte l derjenigen, die auf 
Holz und Kohle Anspruch erhoben, zu be­
friedigen.

D er Bericht enthält noch eine Übersicht 
über die zugewiesenen W ohnungen, ferner 
über das Vergeben öffentlicher Arbeiten, 
das 626 M ill. P  beanspruchte

Ein Vater von 59 Kind -rn. Aus Istanbul 
meklet T P :  W ie  die B lätter melde», lebt 
in einem anatclisehen D o rf ein Baue? der 
12 Frauen und 59 K inder hat, die sich 
alle der besten Gesundheit erfreuen. Von 
seinen Söhnen sind derzeit 14 beim M ilitä r .


